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überlagerten. Jeder Versuch, gegenfiber Luther undvorläufigen Höhepunkt. Damıt war ber die Reforma-

tion MNU  =) auch hineingezogen 1n die vielfaltıgen Aus- der Reformatıon Verständnis aufzubringen, stand 11U

einandersetzungen „wischen dem Kaıser und den VOT der schwierigen Aufgabe, zugleich theologische
Ständen SOWI1E anderen europäischen Mächten, wobeı und politische Probleme gröfßten Ausmafßes lösen.
dıe Konfessionsgegensätze und dıe politischen Kon- Eıne Beschränkung auf den eınen oder den anderen
LIrO VEeErSCIL sıch nıcht selten 1in unterschiedlicher Weıse Komplex WAar für lange eıt nıcht möglıch.
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kopf und werte ihm VOIL, da{ß den Papst verachte. Die
VO  a der katholischen Polemik (Cochlaeus, Denifle)

Danıel Olıvier Luther angehäuften Vorwürte ranken wenıger
daran, da{fß S1€e häufig der nötıgen Objektivıtät-

Warum hat INan Luther geln, als daran, da{fß s1e eigentlich überflüssıg sind :
Letzten Endes hatte der Katholizısmus nıe nöt1ıg,nıcht verstanden ? Luther be1 eiınem Fehler > dann darüber

Katholische Antwort befinden, da{fß jener dıe Lehre des Katholizısmus
nıcht akzeptieren wollte

In seiner Rede VOT dem Lutherischen Weltbund 1ın
Evıan, ım Julı 1970, hat Kardınal Willebrands 1im Na-
HG  3 des Heılıgen Stuhls anerkennen können, da{fß Lut-

Dıie Gründe her ine tiet relıg1öse Persönlichkeıit SCWESCH ISt, dıe
Das Unverständnıis, das dıe Verteidiger des Christen- aufrichtigen Herzens und miıt viel Opferbereitschaft
euUums römischer Tradıtion, Papsttum und Theologen, der Botschatt des Evangelıums entsprechen suchte.

Wer sıch aber die ühe macht, den doktrinalen TeılLuther entgegenbrachten, ergab sıch einem großen
Teıil A4US$S den außeren Umständen ;: CNISpranNg aber der Erklärung aufmerksam nachzulesen wiırd sehen,;
keineswegs oberflächlichen Beweggründen. Insbe- dafß die Höftflichkeıit der Außerungen und dıe Freimuüu-
sondere sınd die Schwächen der Persönlichkeit - tigkeıt der theologischen Erklärung keinerle1 Konzes-

s1ıo0nen durchblicken lassen.thers und seınes Werks nıcht dıe eigentliche Ursache
Warum wollte der Katholizısmus und 411 1mM-dafür, daß ıhm nıcht gelang, sıch Gehör verschat-

InNeTr noch nıchts MI1t Luther tun haben ? Das Stu-ten Denn Luther mufßtevon Anfang MIt eıner mOg-
lıchen Exkommunikatıon rechnen. Im März 1518 dıum der Texte des Reformators Aflst unls ımmer wıeder
schrieh C Eck behandle ıhn w1e eınen fanatıschen autf eıne altbekannte Evıdenz stofßen Das Chrıstentum

Luthers 1St unvereinbar MIt der römischen Dokrtrin.Hussıten, eınen Häretiker, Verführer, eınen MVGI-

Dıiıe Lehre Luthers beinhaltet iıne grundlegende nıchtschimten Menschen, Iraäumer, Unfähigen, Dumm-
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Nur eine akzıdentelle Kriıtıik des Katholizismus (etwa christliche Strömung, die A4aUus ihrem Leben und AUsSs ıh-
die Mißstände betreftend. Aber Rom o1bt VOT, über T: Geschichte CNISprunNgeEnN ist; eintach ganz VOTI-
eıner solchen Kritik stehen. Es beansprucht für sıch werten oder nıcht 7AMBuG Kenntnıis nehmen. In der
jenen Beistand, den Christus seınen Jüngern VEISDTIO- Frage nach ıhrer Haltung gegenüber Luther geht
hen hat bıs Aa1lls Ende der eıt (Mt und der die jetzt wenıger darum wıssen, ob InNna  3 Luther hätte
papstliche Untehlbarkeit begründet. Schon die- verstehen können oder verstehen sollen, als darum, ob
SsCrT Hınsıcht sing Luther weıt, viel weıt. der Katholizismus eınes Tages das verstehen wırd, W ds

Darüber hınaus erkennt der Katholizismus L1UTr ottensichtlich ımmer noch nıcht verstanden hat
schwer jene «evangelıschen» Bewegungen d} dıe in Dıie hıstorischen Gegebenheıiten legen offen, daß
regelmäßigen Abständen ın seiıner Mıtte autftauchen Luthers Tätıgkeit in erster Linıe daran scheıterte, daß
und die Bedürtnissen entsprechen, die dıe Institution S1e eiınen schlechten Anfang aln und daß dann die

Inıtiativen des Reformators seınen Fall [1UT verschlim-Kırche nıcht befriedigt. Luther stellte sıch w 1e eın
Apostel e1nes Evangelıums dar, VO  S dem Kom merten, sowohl 1m Urteil derer, dıe für die Lehre VOI-

priorı nıchts wıssen wollte. Wıe sollte INan auch antwortlıich I1, als auch 1 Empftinden der atholi-
nehmen, dafß dıe Kırche Christi jJahrhundertelang schen Masse. Das einzıge bemerkenswerte Beispiel tür
Wesentlichen vorbeigegangen se1? Dıie Qualifikatio- eınen Versuch des Katholizismus 1m Jahrhundert,
NCNHN, die dıe Bulle Exsurge Domine Luthers Thesen 56C> Luther verstehen, War das Bemühen des Konzıls
geben hat, WwI1e häretisch, skandalös, alsch, unschick- VO Trıient, das jene Probleme behandeln wollte, deren
lıch, eintache Gemuüter vertührend und der atholi- Exıstenz und Bedeutsamkeit Luther aufgezeigt hatte.
schen Wahrheit entgegenstehend, lassen erkennen, Jene Katholiken, die Luther sehr tolgten, da{fß S1e
dafß die römıiısche Autorität unempfindlich War für den «Protestanten» wurden, verloren schnell den tieten
Mprophetischen Aspekt der lutherischen Bot- ınn seıner Berufung und zweıtellos uch selınes Wer-
schaft 1521 entschied das Edıkt VO  ; Worms, da{fß IE- kes, W1€e WIr heute verstehen können, A4US den Au-
her der weltlichen Gerichtsbarkeit ausgelietert, seıne SCNH, namlıch die Erneuerung des westlichen Christen-
Bücher verbrannt, seıne Anhänger ausgeroOtLet, seıne LUums durch eıne evangelısche Predigt, nıcht ber dıe
Ideen endgültig erstickt werden sollten. Wäare 1Ur Gründung VO  S Rom gELFrCENNLEr Kırchen
den hohen Instanzen der damalıgen Christenheit nach Eıgentlıch sınd dıe Protestanten, die überlegen
CBanNngCNH, dann wuflten WIr heute nıchts mehr über die mülßsten, ob S1e Luther verstanden haben oder nıcht
Gedanken, die den Protestantiısmus begründet haben (und warum). Was uns angeht, wollen WIr hier e1-

In W orms, VOT Karl und dem Reichstag (am 18 nıge jener Tatsachen anführen, die die eigenartıge
Aprıl hıng die Exıstenz der Welt, In der WIr le- Feindseligkeit der römischen Kırche eınem Christen
ben, eINZIS und alleın der klaren Sıcht un! dem gegenüber, dessen Intuıtionen ihre Jüngste Geschichte
Mut Luthers, der die letzte Bastıon des paulınıschen doch ständıg rechtfertigt, ehesten erklären.
Prinzıps der Rechtfertigung allein AUS dem Glauben,
hne dıe Werke, darstellte. Hätte Luther seıne Schrift- Dıie Tatsachen
Hen wıderrufen INa  - WAar bereıt, ıhn dafür beloh-
NCNn welcher Fürst, welcher christliche Staatsmann
jener elt hätte dann den Mut aufgebracht, dem Urteil Man War auf Luthers Auftreten nıcht vorbereitet
seınes Gewiıssens, das ıhm die«eıl notwendige» Der Thesenanschlag Luthers über den Ablafßß kam ür
Unterwerfung den Papst befahl, ungehorsam das Papsttum überraschend. Man hatte gerade eın
se1ın Tatsächlich überall dıie politischen Füh- Okumenisches Konzıl eendet (das Laterankonzıil,
BET, beım Kurfürsten VO  a} Sachsen angefangen, dıe, 1512 151 Z Die Hauptprobleme des Heılıgen Stuhls
durch die Sıcherheit Luthers ermutigt, dıe Retorm 1ın Jetzt VOT allem politischer Art Unternehmun-
die Tat umseizten und adurch den Ansto( jenen gCn des Vatıkanstaates 1ın Italıen, europäischer Kreu7z-
polıtischen, ökonomischen, phiılosophischen und — ZUg die Türken jedenfalls handelte sıch hıer
z1alen Entwicklungen vaben, die Z Entstehen der nıcht relig1öse Fragen.
modernen Welt, ohne Rom, führen sollten. Papst Leo WAar nıcht der Mann, den Fehltritte

Die Geschichte des Protestantiısmus ze1gt, da die oder abweichende Lehrmeinungen, dıe menschlicher
Thesen Luthers, WECNN S1e uch nıcht Triebfeder eıner Schwäche CNTS  rangen, allzusehr beunruhigt hätten.
Erneuerung der eiınen Kırche werden konnten, eıne Er hätte dıe Akten über Luther, der da VO irgendwo-
lange doktrinale un relıg1öse Zukunft haben sollten. her auftauchte, ohne weıteren Kommentar eintach
Durch den Fortschritt ın der ökumenischen Bewegung weglegen können. ber da W dl die Agıtatıon, diıe
kann sıch die Kirche Roms nıcht mehr eisten, diese durch die Inıtıatıve des Mönchs 1n Deutschland ent-
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standen Wlr Diese War mindestens ebenso beunruh!t1- LUuUS des Papsttums 1in der Kiırche se1ın. Der Ablaut
gend WE nıcht noch beunruhigender w 1e die Be- der Ereignisse sollte bestätigen, da{fß tatsächlich 1ne

schwere Getahr für den Primat darstellte, den Rom 1Urdrohung der A4aUusS der Ablaßpredigt erhoftten Gelder.
Im gleichen Gebiet des Reiches hatten einst dıe Ideen noch Kämpften unıversell durchsetzen konnte.

Der Prozefß, der schon 1im Frühjahr 1518 ıhdes Johannes Hus, eınes anderen Gegners des Abla{fßs-
WEeSCNS, eın Schisma herautbeschworen und viele Jahre öffnet wurde, stellt iıne Reaktıon dar, die AaUus der Un-

sicherheıt hervorging : Man hielt für sıcherer, ıhnlang Verwirrung gestiftet. Kürzlich TSLE hatte der fa-
natısche Mönch Savonarola 1n Florenz verstanden, das Z.U) Schweıigen bringen, als 1ne antipäpstliche

Sturmftlut riskıeren. In eiınem derart leidenschatts-Volk den Papst autzuhetzen... Würden Aiese
Schwierigkeiten mıt Luther VO  a beginnen ? geladenen Zusammenhang konnte die Diskussion VO

Zweıtellos mu{fß 1114  . die Weısung, die Leo Lehrifragen, dıe erforderlich WAal, NUr reın theoretisch
Februar 151 den Augustinern 7ab, 1n diesem ınn VC1I- erscheınen.
stehen: der Funke musse ausgelöscht werden, ehe
eınen Brand entfachen könne. Alles tırug dazu beı, da{ß Luther, e1n Mann (Jottes ®©
111all Luther zunächst für einen jener relig1ösen Agıta-

hielt, mıiıt denen Rom iıne jahrhundertealte Er- Wır können uns heute LLUTr schwer vorstellen, W1€e B
rıng die Kenntnisse1, dıe die AIVerantworrtlı-fahrung besafß Dies schıen rechtfertigen, die Sa-

che, die vertrat, negatıv w 1e DU ırgend möglıch hen der Attäre Luther VO Luthertum hatten. Diese
Katholiken, die L11UT über ein1ıge TLexte verfügten, konn-AausuleSCH
ten diese Texte schließlich 1LLUT 1ım Licht eıner <Orth0-
d0Xie » beurteılen, dıe, w1e das Werk des Konzıls VO  >

Das Papsttum fühlte sıch edroht Irıent und der beiden Vatikanıschen Konzilıen erken-
Man kann sıch wirklich AL darüber wundern, da{fß eıne nen lassen, genügend Lücken aufwies, die das Wıiırken

unbedeutende Frage W1€e der MißRbrauch 1M Abla{fs- VO  a «Neuerern» Ww1€e Luther geradezu herausforder-
In kurzer eıt einer Krıse tfür die päpstliche ten

SO haben denn auch die ErSten Einwände doktrinalerHerrschaft führte Die Schuld dafür lıegt eindeut1ig
eim Heıligen Stuhl, der die Diskussion sotort auf Art Luther kaum Spuren hinterlassen. Hıngegen
diese Ebene verlegte, W1e€e der «Dialog» VO Prier1as scheint sıch sehr fruh dıe Frage gestellt haben, ob
und der Wortlaut des Ultimatums, das Kajetan bereıts der Mönch 2US Wittenberg, wWenNnn schon keıine voll-

kommene Kontformität mıiıt der katholischen Lehre151 1ın Augsburg Luther richtete, deutlich machen.
Das Papsttum hatte sıch n1ıe€e richtig VO dem bıtteren aufweisen konnte, wenı1gstens Zeichen vorzeiıgen

konnte, denen sıch wirklich Inspirierte erkennenSchlag des Grofßen Schismas 378 141 erholt. We-

nıger als ehn Jahre, ehe Luther auftrat, hatte der Papst lasSCI

das schismatische Konzıl VO  e} DPısa eınen Der endgültige est diesbezüglıch W alr die Begeg-
Anschlag des Königs VO  e} Frankreıich und eınıger Kar- nNUung mıt Kajetan ın Augsburg, 1im Oktober 151 Der

ınäale, bekämpten mussen. Und 1mM gleichen Sommer hervorragende Theologe, der der päpstliche Legat und
des Jahres 151 schlug Leo 1ıne Verschwörung VO  — Ordensgeneral der Domuinikaner u einmal Wal,

scheıint ebenso W1e€e Staupıtz oder WI1€e Kardınal Wılle-Kardiniälen nıeder, die ıhm nach dem Leben trachte-
LT eın Bemühen, sıch Luthers bemächtigen, brands die C  wir.  TG  € Aufrichtigkeıit Luthers erkannt
scheıiterte wırksamen Widerstand des Kurtürsten haben Aber der Papst mifßbilligte die aufkommende
VO  } Sachsen, bıs dann schließlich die Kaiserwahl VO Lehre, und 11anl konnte berechtigte Hotffnung hegen,

dafß dieser Lehrer, der ırregegangen WAaäl, sıch1519 noch ıne Widerwärtigkeit für das Papsttum, des-
SCM' Kandıdat geschlagen wurde, rachte. unterwerten würde, w 1e€e INa  ' VO  . ihm verlangte.

IBIG eigensinnıge Art,; mMIıt der Luther eıne Widerru-Di1e Thesen den Ablafß richteten sıch nıcht gC-
SCH den Papst. Man kann höchstens sagen, dafß sS1e 1ne fung seıner Lehre verweıgerte, bevor I11all nıcht nach-

gewlesen habe, da{ß S1€ mıt der Schrift unvereiınbar sel,wen1g konformistische Auffassung VO Papsttum e1In-
schließen. ber 1MmM Jahrhundert werden dıe SOor- mußte Kajetan tiet emporen. Unter dem Pontitikat
bonne und dıe Berater Karls 1ın ıhrer Opposıtion gC- Pıus XIL haben beruüuhmt gewordene Fälle veze1gt,
SCn den Papst weıter gehen als dıe Thesen, ohne da{fß sıch katholische Theologen auf Befehl Roms VO

Kampiplatz zurückziehen und warten können, da{fß dıedeswegen römische Verurteilungen aut sıch zıiehen.
Luther hatte offensichtlich das Unglück, nıcht I Abfolge der Ereignisse ıhnen recht oibt Da Luther

ın den Verdacht der Häresıe geraten und dessen UOp- nıcht wiıllens Wal, jenem Mann der römiıschen Kurıe,
der iıhm ehesten eınen Hauch Verständnis ENLZC-ter werden, schien uch ıne Bedrohung des Sta-
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genbringen konnte, gerade diesen Beweıs für den senden un lange S unvollendeten Ausdrucksweisen
Empfang seıner Sendung «VO oben» ıefern, 1eß dessen, W as wollte, HAaNzZ entzitfern können ?
Zweıtel der Reinheit seiner Absıchten bestehen. Sıe konnten uch kaum die Bedeutung des Zurecht-
Dıeser Zweıftel sollte jedoch bald zerstreut werden rückens der spırıtuellen Haltung des Menschen, die
durch seiınen Appell den Papst, dann eın allge- durch den Glauben das Wort Csottes geschehen oll-
meınes Konzıil. U: nachempfinden, das doch das entrum der Bot-

Die Standhaftigkeit Luthers CNISprang dem Prinzıp, schaft Luthers darstellt. Dıi1e Polemik mıt Tasmus
dafß nıemand mıiıt der Wahrheit umspringen dart Aber über die Diıenstbarkeit des Wıllens ze1gt, da{f(ß der Ka-
verade diese Wahrheit Luthers konnten seıne Partner tholizismus der damalıgen eıt Luther Jenes

schwersten begreıten. Prinzıp verteidigte, das in der Pädagogik der Jesuuten
trıumphieren sollte iıne möglıchst ıintensıve Kultivie-
LUNS der spiırıtuellen Antriebskraft des Menschen, ınDer Überraschungseffekt einer Lehre Übereinstimmung MIt der Gnade (die selbstverständ-

Besser als die Zeıtgenossen Luthers können WIr heute ıch unerläfßlich ist). Der Mensch Luthers, der 1n der
CIMECSSCH, WI1e sehr seıne Lehre miıt der römiıschen Ira- Süunde «geflangen» und «ohnmächtig» 1St; sıch AaUS ıhr
dition brach und se1l auch 1Ur 1ın theologischer Hın- befreien, schıen jedes möglıche Demuissıionieren W1€e
sıcht. Luther berief sıch auf keıine theologische Schule Qui1etismus, ax1ısmus. nach sıch zıiehen.
und deren Autorität. eın Denken stellte eınen nach- Den Thesen Luthers,
scholastischen Neuaugustinismus dar, deraprı VCI- dafß der Gerechte uch sündıgt, iındem das ute
dächtig Wal, WECNN I1a  a edenkt, miıt welcher AÄAn- LUL

Sstrengung dıe Scholastiker versuchten, die eXZessSIvVen dafß zugleıch (wirklich) Suüunder und Gerechter 1st
Folgen des augustinıschen Erbes 4aUS der Theologie (durch den Glauben)
USZz  Z Luther beanspruchte für sıch das Recht, da{fß alle Getauften gleichermaßen Priester sınd ıe
allen anderen wiıdersprechen, da S1E sıch Ja, w1e dafß nıemand die Exkommunikation türchten soll :

dafß der freje Wılle nach dem Sundentall ST eın lee-9 selbst untereinander wiıdersprechen. Er verwarf
den Gebrauch des arıstotelischen Begritfsgerüsts ın der LES Wort 1St und der Mensch, solange LU W as VO  =

Theologie, W 1€e menschliche Niatür:; menschliche Akte, ıhm abhängt, schwer sündıgt...,
intellektualistische Deftinıition des Glaubens. Das Ver- fehlte die Garantıe, iıne «allgemeine theologische
halten des Menschen sollte nıcht in Hınblick autf die Lehrmeinung» se1ın. Diese völlıg Behauptun-
objektive Finalıität seiner Akte und auf die etzten Dın- SCH, dıe auf eine katholische Orthodoxie nıederpras-
SC, sondern iım Hınblick auf den Ursprung ausgestaltet selten, die zudem sicher Wal, da{fß S1e derartige Fragen
werden : Im Leben des Christen hängt alles VO  e seıner schon längst geregelt hatte, stellten eın unlösbares
Glaubenshaltung Christus gegenüber ab Luther Problem dar Bedenkt INa  5 zudem, mıt welcher
sprach uch 1ne NEUEC Sprache, dıe noch Mılfsver- gylaublichen Beschleunigung sıch die: Ereignisse VO  e

ständnissen verleıtete. Er wandte ıne zwıngende 158 151 bıs 1522 abspielten, hätte INa  o da die elt her-
oik Al dıe keinen mıttleren Ausdruck, keıne Nuancen nehmen ollen, die VO Luther wiıieder 1n Frage gC-
oder Kompromıisse duldete, und übertrieb ıhren G: stellten Punkte untersuchen und die UÜbereinstim-
brauch. INUNS seiner Lehre mMIıt dem Glaubensbewußtsein aller

Diıiese theologische Neuschöpfung, die WIr 1MmM Zeıten abzuwägen ? Nehmen WIr eiınmal d Luther
NMAG  ıneın leicht ewundern können, weıl WIr nıcht habe nı]ıe Anlaf gegeben Z Anklagen Häresıe,

den Aufruhr kämpten haben, den Luthers ware ennoch dıe einz1ge Reaktion, dıe I1a  a} VO  ; der
Thesen überall auslösten, stellte für die Theologie der fast sprichtwörtlichen Klugheıt Koms auf doktrinaler
damaligen eıt eıne Herausforderung dar;, dıe S1e Ebene erwarten konnte, JET1LC SCWESCH, die hier tatsich-
schwer bewältigen konnte : Es W AT ıne letztlich nıcht ıch vorherrschend War dıe Büchse der Pandora wIl1e-
assımılıerbare MEUE Erkenntnis in der Theologıie. Man der schließen 1ın der ftesten Überzeugung, da{fß die
hatte noch keıne Anhaltspunkte für hre Eınordnung. Theologie 1ın PKSLer Linıe eın Gebiet ISt; iın dem « bCS-
Man hatte nıcht gelernt, die Bıbel lesen, W1e€e der Feind des Guten 1St.
Luther tat Man mußte se1ın SaNZCS Vertrauen ın
Luther SCETIZECN, und das WAar wirklich vıel verlangt. Er Oder Leere un Abscheu VDOYT der Leereselbst schien wıssen, wohin Z1INe, ber 1n Wırk-
lichkeit benötigte viele Jahre, AT endgültigen Luther hat die Ökologie des Christentums mehr VT -

Form seiner Intuıtionen durchzustoßen. W ıe hätten andert als ırgend eın anderer Dissident 1M Laut der Ge-
selıne Zeıtgenossen leicht und siıcher die einander ablö- schichte. (Ganze Kapıtel der Theologie sınd 1mM Prote-
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stant1ısmus nach ıhm verschwunden, Fen erscheint dem Durchschnittskatholiken mehr oder
Praktiken, die sıch Aaus ıhnen ableıteten. Dıie schon VO  e wenıger verstümmelt, unvollständig.
den frühen Lutheranern praktizierte Zerstörung der Zum damalıgen Zeıtpunkt bewirkte meıst eınen
Statuen der Heılıgen 1Sst eın ausdrucksvolles Symbol Skandal, der noch verstärkt wurde durch (Gsesten Ww1e
ür eın «Kennzeıichen» des Luthertums, das iın der ka- das Verbrennen der päpstlichen Bulle, die obszönen
tholischen Sensıbilität immer noch lebendig 1sSt Viele Pamphlete den Papst (die schlechten Geschmack
Menschen, die sıch VO  5 dem evangelıschen FEıter Lu- verraten), den Luther als «Antichrist» bezeıichnet.
thers AaNZCZOYCH ühlten, wıchen VOT den Konsequen- Luther hat wirklich alles N, der katholischen
ZCe1M1 zurück, dıe sıch ıhren Augen ımmer häufiger dar- Welt dauerhatten Abscheu einzuflöfßen, dem noch
boten: verlassene Klöster, verheıratete Priester, Ver- Denuitle Begınn uUuNsSeTITCS Jahrhunderts Ausdruck
schwinden der Messe; der «Devotionen», des Gebets verleiht : «Nein, Luther, ın dır aflst siıch nıchts Göttlı-
tür dıe Verstorbenen jener Fülle VO  - Praktiken, (Ge- ches tinden !»

genständen und Rıten, die dem Katholizismus ımmer ...Kritık der römiıschen Tradıtion, eınem be-
die Anhänglıchkeit der verschiedenartıgsten Volks- stımmten Zeıtpunkt ıhrer Geschichte, hervorgeruten
schichten eintrug. Luther persönlıch WAar keın Ikono- durch iıne NCUC Art; die Schriuft lesen, Ergebnis e1-

NeTr spırıtuellen Prüfung, be1 deren Beendigung eınklast, 1aber verteidigte kaum, W da verloreng1ng,
und L1LUr teiılweıse. Er SCEKHZTE den Akzent auf ONYMCI Katholık beschlofdßs, wolle 1n der Kırche eın
das Wesentliche: auf die Glaubenserziehung, auf eınen Mann des Glaubens Jesus Christus sein : dies 1sSt der
Klerus, der eın auteres Leben ın der Ehe tühren sollte, Knoten, den [HAall nıcht anders lösen verstand als
auf die Feıjer VO  e Sakramenten, dıe wirklich Sakra- durch eınen Bruch, VO  3 dem INall heute weılß, dafß

des Glaubens se1ın sollten. Dieses Christentum nıcht dıe Lösung w  a

Proposıitions Lutheriennes (1970) 378 330 Vıgnaux), Geschichte der Retormation Robert). Seit 96/ Auftrag
Übersetzt VO Elisabeth Ptirrmann für Lutherstudıien Institut superieur d’etudes CeECUMENIUES (Instı-

LUL catholıque) 1ın Parıs. Vorlesungen ber Luther und die Reforma-
DÄAÄNIEL (FA t10N Lyon, Heıdelberg, Maınz, Barcelona, San Francısco. Mitarbeıit

bel der katholischen Tageszeıtung La Croi1x. Von seinen Veröftftent-
9727 ın Vıllabe (Essone geboren. Assumptionist. Priesterweıhe 954 lichungen sejlen 1er erwähnt die tranzösısche Übersetzung des Wer-
Studıum Im Scholastıkat der Assumptionisten ‚OrmMOY und der kes VO  - Joseph Lortz, Dıie Retormatıon ın Deutschland (La Reforme
Universıität Straßburg. Lutherstudien beı Joseph Lortz, Institut de Luther, Bde, Parıs 1970 in Zusammenarbeiıt mı1t Givord)
fur Europäische Geschichte in Maınz und der Ecole des Hau- Le Proces Luther 151 5 (Parıs Les euxX visages du pretre
tes-Etudes ın Parıs : Geschichte der mıiıttelalterlichen Theologen ( (Parıs Anschriutt : Ö, [UC Francois-lLer, K-75 003 Parıs.

Die verschiedenen Standpunkte, dıe heute vertreien
m”erden

George Lindbeck
Ungeachtet der Unterschiedlichkeit ın den Anschau-
N:  N, dıe WIr hıer untersuchen wollen, esteht we1lt-Der Zusammenhang VO  a
gehend Übereinstimmung darüber, da{fß dıe Rechtter-

Kirchenkritik und tigungslehre VO  = entscheidender Bedeutung tür dıe
kirchliche Erneuerung ISt Verständlicherweise 1StRechtfertigungslehre diese Überzeugung besonders stark in den Kirchen,
dıe A4US der Reformatıon hervorgegangen sınd, wennNn-

gleich auch etlıche römische Katholiken 1Dt, dıe 1n
Wır wollen 1n diesem Autsatz zunächst eiınen ber- einem ÜAhnlichen Sınne sprechen. Die Rechtfertigung

W ar tür dıe Retformatoren derartıiculus $LIAN F15 et caden-blick geben über die verschiedenen Standpunkte, dıie
F15 ecclesiae, der ındex OMN1A ENCTA doctrimarum .. S1eheute diesem Problemkreıs eingenommen werden ;

dann wollen WIr die Sıtuation Zeıt der Reformatıon W ar mıt anderen Worten der Prütstein oder das Krıte-
betrachten und schließlich der Frage zurückkom- r1um für die Beurteiulung der christlichen Authentizıtät
INCN, welche Bedeutung dıe Rechtfertigungslehre aller Aspekte des kirchlichen Lebens und Lehrens.

Dies Alßt als natürlich erscheinen, wWenln viele Prote-heute für die Kritik der Kirche und für dıe Erneue-
Iung der Kirche hat Tanten der Überzeugung siınd, da{ß christliche FErneue-

481


